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Hatschi!
Influenza, grippaler Infekt oder gar COVID-19? Es ist gar 
nicht so einfach, die verschiedenen Atemwegserkrankungen 
zu unterscheiden – vor allem für den Kunden, der in der 
Apotheke Hilfe sucht. Gut, wenn man sich auskennt.

SCHWERPUNKT GRIPPE UND GRIPPALER INFEKT
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SCHWERPUNKT GRIPPE UND GRIPPALER INFEKT

D er letzte Winter, er ver-
lief, was Erkältungs-
krankheiten anging, 
recht mild. Was sonst 

an „Schnelldrehern“ herausging – 
Nasenspray und Schleimlöser bei-
spielsweise –, blieb erstmal in den 
Regalen stehen. Das lag zum großen 
Teil an den allgemeinen AHA-Re-
geln, die die Menschen flächende-
ckend weitestgehend einhielten: All-
tagsmaske tragen – Hände waschen 
– Abstand halten. Das machte es den 
Erkältungsviren schwer, sich zu ver-
breiten. Auch die alljährliche Grippe-
welle (Influenza) blieb beinahe ganz 
aus: mit 564 bestätigten Fällen in der 
Saison 2020/21 blieb sie weit hinter 
den knapp 190 000 Grippekranken 
des Vorjahres. Die verschwindend 
geringen Zahlen waren weltweit eine 
der wenigen positiven Nebenwirkun-
gen der Corona-Pandemie. Norma-
lerweise sterben an der potenziell 
durchaus tödlich endenden Grippe 
allein in Deutschland jährlich meh-
rere hundert bis hin zu über 20 000 
Menschen 2017/2018.

Verursacht von Viren Doch was 
unterscheidet eigentlich die gemeine 
Erkältung – auch grippaler Infekt ge-
nannt – von der Influenza? Zunächst 
einmal sind es die Erreger. Erkältun-
gen können durch über 200 verschie-
dene Viren ausgelöst werden: Adeno-

viren, Coxsackieviren, Rhinoviren, 
Respiratorische-Synzytial-Viren 
(RSV), Parainfluenzaviren oder 
Enteroviren sind nur einige davon. 
Bei der Grippe hingegen sind es 
genau drei Familien: Influenza A 
(häufig), B (seltener) und C (sehr sel-
ten). Der häufigste, wandelbarste 
und aggressivste Virusstamm ist der 
vom Typ A. Er ist auf der ganzen 
Welt verbreitet und ändert ständig 
seine Beschaffenheit. Das macht es 
schwer, ihm vorzubeugen.

Die Unterschiede Richtig gut un-
terscheiden kann man beide Infekti-
onen, wenn man ihren Anfang be-
trachtet: Während der grippale Infekt 
sich, zeitlich gesehen, heranschleicht 
und in typischer Reihenfolge verläuft 
– man fühlt sich schlapp, der Hals 
kratzt, die Nase schwillt zu und die 
Körpertemperatur steigt ganz lang-
sam –, kommt die Grippe schlagar-
tig. Ein Drittel der Betroffenen klagt 
über ausgeprägte Symptome wie 
Glieder- und Kopfschmerzen und 
starke Abgeschlagenheit. Sie fühlen 
sich sehr rasch sehr krank – und 
möchten nur noch ins Bett. Hinzu 
kommt plötzliches Fieber bis 41 
Grad. Frösteln und Schweißausbrü-
che wechseln sich ab. Die Patienten 
haben starke Halsschmerzen, 
Schnupfen aber eher selten. (Übri-
gens: Bei Senioren kann eine Grip-
peinfektion auch anders ablaufen: 
Mit einem schleppenden Krankheits-
beginn und ohne Fieber. Stattdessen 
kann akute Verwirrtheit auftreten.) 
Das ist anders beim grippalen Infekt. 
Da läuft die Nase gleich zu Beginn, 
denn der Körper versucht die in den 
Nasenschleimhäuten steckenden 
Viren loszuwerden und initiiert eine 
Entzündungsreaktion. Gewiss, ein 
grippaler Infekt kann lästig sein und 
man kann sich durchaus ziemlich 
krank fühlen. Und doch ist er mit 
einer Influenza nicht zu vergleichen 
– die kann einen bei schweren Ver-
läufen wochenlang mit ihren Folge-
schäden begleiten. Die Menschen 
fühlen sich dann noch lange schlapp 
und kränklich, bei alten Menschen 
dauert eine Grippe zudem länger als 

bei jungen und ist mit einem erhöh-
ten Risiko für lebensbedrohliche 
Komplikationen verbunden, insbe-
sondere sekundäre Pneumonien. 
Auch chronisch Kranke jeden Alters 
sind bedroht.

Die Impfung Ein weiterer Unter-
schied zwischen Grippe und grippa-
lem Infekt: Gegen die Influenza kann 
man impfen. Gegen die Erkältung 
nicht. Zwar erkrankt nur etwa ein 
Drittel der Grippekranken an den 
oben beschriebenen heftigen Symp-
tomen, doch alle zusammen können 
den Erreger ab dem ersten Tag wei-
tergeben. Um einen Impfstoff zu fin-
den, machen sich unter anderem die 
Experten des Robert Koch-Instituts 
auf die Suche: Bereits im Frühjahr 
vor der jeweiligen Wintersaison tra-
gen sie alle Informationen und 

Händewaschen, aber richtig
++ die Hände unter fließendem Wasser 
anfeuchten

++ die Handflächen gründlich einseifen – also 
Handinnenflächen, Handrücken, Daumen- 
und Fingerspitzen, Fingerzwischenräume 
und Nägel

++ gründliches Einschäumen der Hände 
für mindestens 20 bis 30 Sekunden

++ die Hände unter fließendem Wasser 
abwaschen

++ die Hände mit einem sauberen Tuch 
abtrocknen, zuhause mit einem eigenen 
Handtuch, unterwegs möglichst mit 
einem Einmalhandtuch

a

Grippe oder  
doch Corona?
Eine Grippe muss einen Men-
schen nicht immer gleich mit 
hohem Fieber niederstre-
cken – vor allem bei leich-
teren Verläufen ist sie dann 
kaum von einem SARS-CoV-
2-Ausbruch zu unterschei-
den: typisch sind erhöhte 
Temperatur, Kopf- und Glie-
derschmerzen sowie Hus-
ten. Doch bei schwereren 
Fällen sind da durchaus Un-
terschiede zu erkennen. Die 
Influenzaviren befallen im 
Gegensatz zu COVID-19 nur 
die Atemwege. Dabei kann es 
zu einer Lungenentzündung 
kommen, vor allem, wenn 
eine bakterielle Superinfek-
tion zugeschlagen hat. SARS-
CoV-2 hingegen kann sich in 
vielen Organen des Körpers 
ausbreiten. Schwer Betrof-
fene leiden daher neben den 
grippeähnlichen Symptomen 
häufig an Darmbeschwerden 
oder entwickeln eine Herz-
muskelentzündung. Auch das 
Nervensystem kann betroffen 
sein. So verlieren Erkrankte 
häufig den Geschmack- und 
Geruchssinn, auch über län-
gere Zeit oder dauerhaft.
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Hinweise zusammen, die auf den 
derzeit grassierenden Virustyp hin-
weisen. Danach wird dann der pas-
sende Impfstoff entwickelt, sodass er 
für die zu erwartende Herbst- und 
Winterwelle parat steht. Für wen eine 
Grippeimpfung besonders zu emp-
fehlen ist, dafür gibt es klare Emp-
fehlungen der Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung. In diesem 
Jahr wird besonders auf die Möglich-
keit einer Impfung hingewiesen, 
denn niemand will eine gleichzeitige 
Welle schwerer Verläufe von Covid-
19 und Influenza. Beide Vakzine 
können übrigens ohne Probleme 
zeitgleich an einem Termin verimpft 
werden.
Übrigens: Gegen die Grippe gibt es 
auch verschreibungspflichtige Medi-
kamente, die die Viruslast senken 
können. Ärzte setzen sie vor allem 

dann ein, wenn ein schwerer Verlauf 
droht. Doch Achtung, hier muss die 
Diagnose innerhalb von spätestens 
48 Stunden stehen.

Vorbeugung und Vermeidung 
Viele Flächen in unserem Alltag sind 
voller Viren – zum Beispiel Türgriffe 
und Treppengeländer, Telefone oder 
die Tastatur von Geldautomaten. Re-
gelmäßiges, gründliches Händewa-
schen ist daher eine der effektivsten 
Maßnahmen, um eine Infektion zu 
verhindern. Das sollte mehrmals täg-
lich erfolgen, mindestens jedoch 
nach dem Nachhausekommen und 
dem Besuch der Toilette. Wichtig ist 
auch, Nase und Augen nicht mit un-
gewaschenen Händen zu berühren – 
denn dies sind die Hauptein
trittspforten für Grippe- und 
Erkältungsviren.

Zink Auch Zinkmangelzustände er-
höhen die Gefahr von Virusinfektio-
nen. Deshalb kann in Zeiten 
grippaler Infektionen eine Zink-
Supplementation hilfreich sein. Die 
regelmäßige Einnahme von hochdo-
siertem Zink – also mehr als 75 mg 
am Tag – senkt offenbar die Inzidenz 
von Erkältungskrankheiten. Aus Si-
cherheitsgründen sollte die Ein-
nahme von Zinktabletten allerdings 
nur über einen beschränkten Zeit-
raum von einigen Wochen erfolgen, 
ansonsten könnten Wechselwirkun-
gen etwa mit dem Eisen-Stoffwechsel 
auftreten. Nicht belegt ist hingegen 
die prophylaktische Wirkung von 
Ascorbinsäure.

Sprays und Säfte Auch Erkäl-
tungs- oder Abwehrsprays sollen vor 
einer Infektion mit Erkältungsviren 
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Für Menschen ab 60 Jahren empfiehlt die STIKO einen Hochdosis-Impfstoff. Und: Das Grippe-Vakzin und die SARS-CoV-2-
Impfung können zeitgleich, aber in unterschiedliche Arme, gegeben werden.

a
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schützen. Dabei wird eine Flüs-
sigkeit in die Nase oder den 
Rachen gesprüht, die sich wie 
ein schützender Film auf die 
Schleimhaut legt und ein An-
haften der Viren verhindern 
soll beziehungsweise ihre Ver-
mehrung. Verwendet werden 
hauptsächlich Carragelose® aus 
Rotalgen, Hypromellose sowie 
Glycerin, kombiniert mit der 
Peptidase Trypsin. Die Sprays 
können angewendet werden, 
wenn die Gefahr einer Anste-
ckung besteht – spätestens aber 
nach den ersten Erkältungsan-
zeichen. Auch pflanzliche Im-
munstimulantien sollten zu 
diesem Zeitpunkt eingenom-
men werden. Sie wirken unspe-
zifisch auf die zellvermittelte 
Abwehr im Anfangsstadium 
der Infektion, also auf Makro-
phagen, Granulozyten und 
Leukozyten. Der bekannteste 
Vertreter dieser Stimulation ist 
wohl der rote Sonnenhut 
(Echinacea purpurea). Ver-
wendet werden Presssäfte, 
frisch oder getrocknet mit 
einem Droge-Extrakt-Verhält-
nis von 1,5-2,5:1. Auch dem 
blassfarbenen Sonnenhut 
(Echinacea pallida) wird eine 
immunstimulierende Wirkung 
nachgesagt. Am besten ist die 
Wirksamkeit bei Anwendung 
zu Beginn eines grippalen In-
fektes belegt. Hier kann dessen 
Dauer mit einer Art Stoßthera-
pie um ein bis zwei Tage ver-
kürzt werden. Ob sich jedoch 
durch eine langdauernde Ein-
nahme eine Erkältung verhin-
dern lässt, darüber gehen die 
Meinungen auseinander. Keine 
Positiv-Monographien gibt es 
zur Kombination aus Lebens-
baumtriebspitzen (Thuja occi-
dentalis) und der Wurzel des 
Wilden Indigo (Baptisia tincto-
ria), sie sind aber in klinisch 
geprüften Kombinationspräpa-
raten enthalten. Für die Kom-
bination aus Echinacea, Bapti-
sia und Thuja konnte in 

Doppelblindstudien eine Wirk-
samkeit nachgewiesen werden.

Beta-Glucan Seit einigen Jahren 
wird auch ein Beta-Glucan (Beta-
1,3/1,6-Glucan) als Immunsti-
mulans in der Apotheke angebo-
ten. Es handelt sich dabei um ein 
hochmolekulares Polysaccharid, 
das in den Zellwänden von Bakte-
rien, Pilzen und Pflanzen vor-
kommt. Als Nahrungsergän-
zungsmittel wird vor allem 
Beta-Glucan aus der Bäckerhefe 
eingesetzt. Es soll an bestimmte 
Immunzellen binden und eine Si-
gnalkaskade auslösen, die zu einer 
Aktivierung der Immunabwehr 
führt.

Badezusätze Und dann ist da 
noch das gute alte Erkältungs-
bad, dessen Wirksamkeit und 
Auswirkung auf die Krankheits-
dauer umstritten – aber unbe-
stritten wohltuend ist. Bei 
einem solchen Bad sind sowohl 
die Inhalation der aufsteigenden 
ätherischen Öle als auch die Rei-
zung der Haut von Bedeutung. 
Die Badetemperatur sollte an-
fangs etwa 35 bis 36 Grad Celsius 
(° C) betragen und durch Zulauf 
heißen Wassers auf 38 bis 40° C 
gesteigert werden. Die empfoh-
lene Badedauer beträgt dabei 10 
bis 20 Minuten. Anschließend 
empfiehlt es sich, mindestens eine 
halbe Stunde warm eingewickelt 
zu ruhen. Abzuraten ist allerdings 
von einem solchen Erkältungsbad 
bei Hypertonie, Herzinsuffizienz, 
Fieber (!), Hautverletzungen und 
-erkrankungen sowie bei einer 
Überempfindlichkeit der Atem-
wege (Asthma bronchiale). Die 
sukzessive Erhöhung der Wasser-
temperatur sollte bei Kindern 
nicht durchgeführt werden. Für 
sie werden in der Apotheke 
zudem spezielle Erkältungsbäder 
ohne Menthol und Kampfer an-
geboten.

Fieber Noch ein Wort zum Fie-
ber, das sowohl bei der a
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Grippe als auch beim grippalen 
Infekt auftreten kann. Fieber ist nor-
malerweise ein natürlicher Abwehr-
mechanismus des Körpers zur Be-
kämpfung von Krankheitserregern. 
Es sollte daher nicht unter allen Um-
ständen gesenkt werden. Erst bei 
Körpertemperaturen über 38 Grad 
sind fiebersenkende Präparate ange-
zeigt: Acetylsalicylsäure, Paraceta-
mol und Ibuprofen sind hier Mittel 
der Wahl. Ihre Wirkweise beruht 
auf der Hemmung der Synthese der 
Prostaglandine, die wesentlich an der 
Entstehung von Schmerz und Fieber 
beteiligt sind. Für Kinder sind nur 
Paracetamol und Ibuprofen ange-
zeigt; die maximalen Tagesdosen 
hängen vom Körpergewicht ab. Ein 
anderes wirksames Hausmittel zur 
nichtmedikamentösen Fiebersen-
kung sind Wadenwickel. Dabei ent-
zieht das aus dem Wickel verduns-
tende Wasser dem Körper Wärme. 
Und so wird’s gemacht: Zwei Innen-
tücher mit handwarmem, nicht mit 
kaltem Wasser gut anfeuchten und 
auswringen. Dann faltenfrei um 
beide Unterschenkel legen, die Ge-
lenke dabei freilassen. Den Kranken 
mit einer leichten Bettdecke zude-
cken und den Wickel nach 10 bis 20 
Minuten wieder entfernen. Dabei 

gilt: Je höher das Fieber, desto kürzer 
die Auflegezeit! Nach einer Pause 
von 20 Minuten erneut Wickel anle-
gen. Meist werden drei Durchgänge 
gemacht. Als Innentuch für den Wi-
ckel eignen sich sehr gut Geschirrtü-
cher, als Außentuch Handtücher. 
Kontraindiziert sind Wadenwickel 
bei ansteigendem Fieber oder bei 
Schüttelfrost – ebenso, wenn Waden 
oder Füße des Patienten trotz Fieber 
kalt sind.

Schnupfen Geschwollene Nasen-
schleimhäute sind, auch und gerade 
im subjektiven Empfinden, mehr als 
lästig. Der Schnupfen kann deshalb 
lokal für eine gewisse Zeit mit Na-
sensprays oder -tropfen behandelt 
werden. Dafür eignen sich Al-
pha-Sympathomimetika wie Oxyme-
tazolin und Xylometazolin, die durch 
ihre abschwellende Wirkung eine 
bessere Nasenatmung ermöglichen, 
auch nachts. Sie sollten nicht länger 
als sieben Tage in Folge eingenom-
men werden, denn sonst kann es zu 
einem Rebound-Effekt kommen. 
Durch längere Anwendung kommt 

es außerdem zu einem Gewöhnungs-
effekt, der Suchtpotential in sich 
trägt: Der Betroffene glaubt dann 
ohne Nasenspray schier zu ersticken. 
Diese Probleme hat man mit pflanz-
lichen Sekretolytika oder mit salzhal-
tigen Nasensprays und Spülungen 
nicht. Sie erleichtern das Abfließen 
des Schleims aus den Atemwegen 
und können dazu beitragen, Entzün-
dungen vorzubeugen.

Husten Stand früher die Frage nach 
verschleimtem oder trockenem Hus-
ten am Beginn der Beratung, lautet 
die Einstiegsfrage nun, wie lange der 
Husten denn bereits andauert. Führt
man sich den typischen Verlauf von 
Husten im Rahmen einer Erkältung 
vor Augen, ist diese neue Vorgehens-
weise verständlich. Denn der Husten 
verändert sich. Während er in den 
ersten Tagen einer Erkältung trocken 
ist, entwickelt sich im weiteren Ver-
lauf zunehmend zäher Bronchial-
schleim. Aus den anfänglichen Reiz-
husten wird nun ein „produktiver“ 
Husten. Nach einer Woche klingen 
die Hustensymptome in der Regel ab, 
die Schleimhäute in den Atemwegen 
sind in dieser Phase jedoch noch ge-
reizt und empfindlich, es kommt des-
halb oftmals erneut zu einem trocke-
nen und teils schmerzhaften Husten. 
Häufig können die Kunden aber 
selbst gar nicht unterscheiden, ob der 
Schleim festsitzt oder der Husten 
trocken ist. Zu Beginn und am Ende 
der Erkältung steht daher die Linde-
rung des Hustenreizes im Vorder-
grund. Dazu eignen sich Präparate 
mit Dextromethorphan und Pent- 
oxyverin oder aber Phytopharmaka 
mit Eibischwurzel. Sobald der Hus-
ten aber produktiv und schleimig 
wird, sollten diese Präparate nur 
noch zur besseren Nachtruhe einge-
nommen werden. Dafür setzt man 
tagsüber jetzt auf das schleimlösende 
Ambroxol und Acetylcystein oder 
auf Pflanzen wie Thymian und Efeu.

Halsschmerzen Als lindernd emp-
finden Kunden mit grippalem Infekt 
bei Halsschmerzen auch Lutsch-
pastillen und -tabletten. Diese wer-

a Die Grippeimpfung
Die ständige Impfkommis-
sion (STIKO) am Paul-Ehr-
lich-Institut empfiehlt die 
jährliche Grippeimpfung für 
alle, die einem erhöhtem 
Risiko ausgesetzt sind, be-
sonders schwer daran zu er-
kranken. Hierzu gehören:

++ Menschen, die 60 Jahre 
und älter sind

++ gesunde Schwangere 
ab dem vierten Schwan-
gerschaftsmonat sowie 
Schwangere mit chroni-
schen Grunderkrankun-
gen wie Asthma, Diabetes 
oder Bluthochdruck 
bereits vor dem vierten 
Monat

++ chronisch Kranke jeden 
Alters

++ Bewohner von Alten- und 
Pflegeheimen

Quelle: BZgA

Symptomatik 
Grippe vs grippaler Infekt

++ Grippe: Sie beginnt plötzlich mit hohem 
Fieber und starken Kopf- und Muskel-
schmerzen, später kommt häufig ein 
trockener Reizhusten dazu. Sie wird 
ausschließlich durch Influenza-Viren aus-
gelöst. Dauert in der Regel 5 bis 7 Tage, 
begleitet von einem starken Krankheits-
gefühl.

++ Grippaler Infekt („Erkältung“): Der All-
gemeinzustand verschlechtert sich all-
mählich. Moderate Temperaturerhöhung 
sowie leichte bis mäßig starke Muskel-, 
Kopf- und Halsschmerzen. Sehr häufig 
Schnupfen. Wird durch eine Vielzahl an 
Viren ausgelöst. Innerhalb einer Woche 
deutliche Verbesserung der Symptome.
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den unterschieden in Lokalanästhe-
tika und Desinfizientien. Schmerzen 
kann man dann mit Benzocain, Li-
docain oder Ambroxol lindern. Da-
neben werden desinfizierende Wirk-
stoffe wie Cetylpyridiniumchlorid, 
Cetrimoniumbromid und Benzalko-
niumchlorid eingesetzt, die aber 
gegen Bakterien wirken (ebenso das 
Lokalantibiotikum Tyrothricin). 
Flurbiprofen wirkt entzündungs-
hemmend und schmerzlindernd, 
Auch Lösungen mit den desinfizie-
renden Wirkstoffen Hexetidin oder 
Chlorhexidin können angewendet 
werden. Alternativ stehen pflanzliche 
Präparate mit Kamille oder Salbei 
zur Verfügung.

Kombinationsarzneimittel Die 
Kombination aus einem Antipyreti-
kum und einem Analgetikum mit 
einem Alpha-Sympathomimetikum 
(nicht bei Hypertonie, Hyperthy-
reose oder schweren Herzkrankhei-
ten!) sind manchmal sinnvoll, vor 
allem bei leichteren Erkältungen und 
wenn der Patient beispielsweise be-
ruflichen oder familiären Verpflich-
tungen nachkommen muss. Vor 
allem die Darreichungsformen, die 
ohne Wasser eingenommen werden 
können, werden oftmals als Vorteil 

angesehen, da sie einfach praktisch 
in der Anwendung sind. Es gibt auch 
Präparate, die ein Analgetikum mit 
Coffein als Wirkverstärker kombi-
nieren. In manchen Fällen mag es 
auch zweckmäßig sein, gleichzeitig 
den Hustenreiz zu unterdrücken, vor 
allem nachts. Denn ausreichend 
Schlaf ist wichtig für die Gesundung 
des Körpers.

Fazit Kommt also ein Kunde in die 
Apotheke mit den Worten „Ich 

glaub‘, ich hab die Grippe“, lohnt es 
sich, nachzufragen, denn die ver-
schiedenen Erkrankungen werden 
von Laien oft verwechselt. Fest steht: 
Die AHA-Regeln schützen im Winter 
auch vor Influenza und/oder Erkäl-
tungs-Infektionen. Wer starke Erkäl-
tungssymptome spürt, der sollte sich 
nicht zur Arbeit schleppen, sondern 
zuhause bleiben.  n

Alexandra Regner, 
 PTA und Medizinjournalistin

Atemschutzmasken und OP-Masken
Experten halten auch das ständige Tragen von Atemschutzmasken im 
Zuge der Corona-Pandemie für einen Grund, warum die Grippewelle 
in dieser Saison praktisch ausfiel. Denn sie helfen effektiv, die Verbrei-
tung von Krankheitserregern, die über Aerosole übertragen werden, 
einzudämmen, indem sie als mechanische Barriere fungieren. Neben 
medizinischen Schutzmasken können auch selbst genähte Mund-Na-
sen-Bedeckungen verwendet werden. Für deren Wirksamkeit ist es 
dann entscheidend, dass die Maske eng anliegt und bei Durchfeuch-
tung gewechselt wird. Regelrechte Atemschutzmasken (ab FFP1 bis 
-3) sollen Gesunde im Umgang mit Erkrankten vor einer Virusinfektion 
schützen. Auch hier ist es für den Schutzeffekt entscheidend, dass die 
Maske dicht am Gesicht anliegt. Das kann allerdings den Atemwider-
stand leicht erhöhen. Teilweise verfügen die FFP-Masken deshalb über 
ein Ausatemventil.

Kathrin, 36 Jahre, aus Stuttgart

Mehr Infos auf: www.sedariston.de
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„Trotz Doppelbelastungen 
fühle ich mich weniger gestresst!“
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